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I n nahezu allen modernen Pkw, Lkw, 
Omnibussen, Motorrädern und fah-
renden Arbeitsmaschinen werden 

heute elektronische Steuerungen ein-
gesetzt. Über die inzwischen für fast 
alle dieser Fahrzeugklassen gesetzlich 
vorgeschriebene Diagnoseschnittstel-
le kann ein externer Tester angeschlos-
sen werden. Dieser tauscht mit den 
Steuergeräten Informationen über 
Kommunikationsprotokolle wie UDS 
oder KWP2000 aus. Dabei kommen 

meist datengetriebene Diagnosesyste-
me zum Einsatz. Aktueller Stand der 
Technik ist ein Diagnose-Laufzeitsys-
tem entsprechend ISO 22900, das 
ODX als Datenformat für die Diagnose-
daten verwendet. Dabei handelt es 
sich um eine formale Beschreibungs-
sprache für die Spezifikation der Fahr-
zeug- beziehungsweise Steuergeräte-
diagnose und den Austausch von Diag-
nosedaten, welche in der ISO 22901-1 
genormt ist. 

Universelle Fahrzeugdiagnose trotz 
OEM-spezifischer ODX-Daten

Insbesondere für „höhere“ Diagnosefunktionen war in der Vergangenheit die Un-

terstützung OEM-spezifischer Bedatungen meist in jedem einzelnen verwendeten 

Diagnose-Tool in der Software hartkodiert. Eine neue Technologie macht erforderli-

che Anpassungen für unterschiedliche Autorenrichtlinien durch den Anwender 

selbst konfigurierbar und Tool-übergreifend wiederverwendbar. 
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OEM-spezifische  
Autorenrichtlinien

Der ODX-Standard ist sehr komplex 
(die Spezifikation umfasst etwa 450 
Seiten) und lässt weite Spielräume. So 
können ein Diagnosedienst und die  
Interpretation der betreffenden Daten 
unterschiedlich beschrieben werden. 
Und trotzdem können sich solche alter-
native Bedatungen im Laufzeitsystem 
möglicherweise identisch verhalten. 
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Vor allem die großen OEMs haben 
ihre eigenen Diagnosephilosophien, 
nutzen bestimmte Diagnosefunktionen 
auf eine spezielle Weise oder bevorzu-
gen bestimmte Beschreibungsweisen. 
Auch wird der volle ODX-Umfang 
meist nicht benötigt. Vielmehr gilt es, 
die Verwendbarkeit in der gesamten 
Tool- und Prozesskette sicherzustellen. 
Daher haben verschiedene Fahrzeug-
hersteller eigene, einschränkende Au-
torenrichtlinien erstellt, deren Einhal-
tung für die Zulieferer verbindlich vor-
geschrieben ist. Man spricht hierbei 
auch von spezifischen Dialekten, wel-
che allesamt konform zur ODX-Spezifi-
kation sind.

Hartkodiert

Leistungsfähige Diagnose-Tools bieten 
den Anwendern auch funktionale 
Sichtweisen, die Anwendern ohne De-
tailkenntnis in der Bedatungen einzel-
ner Steuergeräte einen einfachen Diag-
nose-Zugang ermöglichen. Beispiele 
dafür sind die Identifikation der verbau-
ten Steuergeräte, das Lesen und Lö-
schen des Fehlerspeichers oder das 
Kodieren von Varianten. Solche „höhe-
ren“ Diagnosefunktionen sind aber im 
ODX-Standard oder an der Program-

mierschnittstelle des Diagnose-Lauf-
zeitsystems nur teilweise geregelt.

Um die Verwendbarkeit dieser hö-
heren Funktionen in der gesamten 
Tool- und Prozesskette sicherzustellen, 
muss die jeweilige Autorenrichtlinie 
zwingend Vorgaben zu bestimmten At-
tributen von Diensten oder Parametern 
machen. In den jeweils eingesetzten 
Tools wurden solche Attribute bisher 
meist hartkodiert, wodurch die 
OEM-übergreifende Verwendung nicht 
möglich oder zumindest stark einge-
schränkt war. Im besten Fall gab es 
OEM-spezifische Add-ons oder Plug-
ins, welche dann aber zusätzlich zur ei-
gentlichen Software kontinuierlich ge-
pflegt werden mussten.

Universelles Mapping

Softings neuer Lösungsansatz für die-
ses Problem besteht darin, das Map-
ping zwischen den Attributen und den 
höheren Diagnosefunktionen umfas-
send konfigurierbar zu machen. Die 
Bandbreite der Konfigurationsmöglich-
keiten reicht dabei von Komfortfunktio-
nen (etwa die Verwendung einer spezi-
ellen Semantik für IDs von Diensten) 
bis hin zu speziellen „Workarounds“ 

Steuergeräte-Identifikation, Fehlerspeicher lesen/löschen und Varianten

kodierung im Engineering-Tester DTS Monaco. 
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für einzelne Steuergeräte-Varianten, 
welche nicht den jeweiligen Auto-
ren-Richtlinien entsprechen. Für jedes 
Mapping wird zuerst ein bestimmter 
Kontext für die Gültigkeit vorgegeben. 
Dieser kann entweder global oder be-
schränkt auf ein Busprotokoll, eine 
Funktionsgruppe oder ein Steuergerät 
sein. Innerhalb des jeweiligen Kontexts 
erfolgt das eigentliche Mapping in zwei 
Stufen: zuerst über spezifische Attribu-
te von Diensten, zum Beispiel deren 
eindeutige Bezeichnung, und dann 
über spezifische Attribute der Parame-
ter der gefundenen Dienste, zum Bei-
spiel ein Semantik-Attribut. Die 
OEM-spezifische Konfiguration ist in 
einer XML-Datei abgelegt. Änderun-
gen können somit nicht nur vom 
Tool-Hersteller, sondern auch durch er-
fahrene Anwender selbst durchgeführt 
werden. 

Applikationsbeispiele

Erstmalig erfolgreich wurde diese 
Mapping-Technologie beim Enginee-
ring-Tester DTS Monaco eingesetzt. 
Dieser ermöglicht den vollumfängli-
chen Test von Diagnosekommunikati-
on, Diagnosedaten und -abläufen in 
Entwicklung, Test und Prüfvorberei-
tung. Dabei ist er flexibel für unter-
schiedlichste Aufgabenstellungen und 
Benutzergruppen anpassbar und unter-
stützt alle genannten höheren Diagno-
sefunktionen. 

WW Mit der Funktion ECU Identification 
können verschiedene Identifikati-
onsinformationen einzelner Steuer-
geräte oder eines ganzen Fahr-
zeugs ausgelesen werden. Wenn in 
Fahrzeugen Steuergeräte verbaut 
sind, deren Bedatungen auf Auto-
renrichtlinien verschiedener OEM 

basieren, liefern diese unterschiedli-
che Identifikationsdaten in unter-
schiedlichen Formaten, zum Bei-
spiel eine Teilenummer anstelle ei-
ner Seriennummer. Durch das Map-
ping wird trotzdem eine 
durchgängig konsistente Ausgabe 
am Bildschirm und in Reports er-
reicht.

WW Der Fehlerspeicher von Steuergerä-
ten kann mit der Funktion DTC in-
klusive Umgebungsbedingungen 
ausgelesen oder gelöscht werden, 
wobei es umfangreiche Filtermög-
lichkeiten gibt. Sind in Fahrzeugen 
z.B. UDS- und KWP-Steuergeräte 
gemischt verbaut, wird trotz stark 
protokollspezifischem Funktionsum-
fang und Verhalten eine einheitliche 
Datensicht hergestellt.

WW Die Funktion Variant Coding ermög-
licht die Anpassung von Steuerge-
räten auf ein bestimmtes Fahrzeug 
hinsichtlich Motortyp und Ausstat-
tung. Der aktuelle ODX-Standard 
sieht dafür die Kategorie ECU-CON-
FIG (ODX-E) vor. Viele OEM bevor-
zugen jedoch traditionell die Ver-
wendung miteinander verknüpfter 
Lese- und Schreibdienste, bei de-
nen die Kodierparameter in Re-
quest und Response die gleichen 
Namen und Typen haben. Wenn in 
unterschiedlichen Steuergeräten 
eines Fahrzeugs beide Methoden 
zur Anwendung kommen, wird 
auch hier wieder eine einheitliche 
Anwendersicht auf die Kodierung 
hergestellt.

WW Mit der Funktion Tool Quick Test 
kann der Fahrzeug-Gesamtstatus 
hinsichtlich Steuergeräte-Identifika-
tion, Fehlerspeichereinträgen und 
aktueller Kodierung sehr schnell er-
mittelt werden, wobei die o.g. 
Funktionen in Kombination zum Ein-
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satz kommen. Neben der auch hier 
durchgängig konsistenten Ausgabe 
am Bildschirm und in Reports kön-
nen auch einzelne Steuergeräte in 
einem Fahrzeug identifiziert wer-
den, welche über einen speziellen 
Dienst erweiterte Identifikationsin-
formationen liefern, wie z.B. VIN 
oder aktueller Kilometerstand.

Nachdem sich diese Mapping-Tech-
nologie im praktischen Einsatz beim En-
gineering-Tester DTS Monaco bewährt 
hat, ist beabsichtigt, sie schrittweise in 
weitere Diagnose-Tools aus Softings 
Produktfamilien Diagnostic Tool Set, 
OTX und TDX zu integrieren. Für deren 
Anwender wird so zum einen die einfa-
che Anpassung an OEM-spezifische 
Autorenrichtlinien möglich und zum an-
deren können einmal konfigurierte Map-
pings Tool-übergreifend immer wieder-
verwendet werden.

Das universelle Mapping ermög-
licht, unterschiedliche Diagnose-Tools 
ohne jeweils hartkodierte OEM-spezifi-
sche Software-Anpassungen in der ge-
samten Prozesskette eines OEMs ein-
zusetzen. Bei Tier-1-Lieferanten wird 
die Verwendung derselben Tool-Kette 
für verschiedene OEM möglich. In bei-
den Fällen wird eine einheitliche Sicht 
auf die höheren Diagnosefunktionen 
hergestellt sowie die durchgängig kon-
sistente Ausgabe am Bildschirm und in 
Reports erreicht. W


